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AM Eidgenössischen Schützenfest in

Lausanne betonte Bundespräsident Rubattel, daß

in Anbetracht der unsichern Zeiten die

Aufrechterhaltung einer starken Armee eine

dringende Notwendigkeit sei. Diese Mahnung ist

nicht originell, aber, was tausendmal wichtiger

ist, richtig.

ALLE die vielen Redner am 1. August werden

ähnliche Gedankengänge äußern. Auch

ihnen gebührt der Dank für die Erledigung
ihrer undankbaren Aufgabe. Jeder, der es mit

unserm Lande gut meint, darf nicht müde

werden, immer wieder zu betonen, daß es ohne

Opferbereitschaft keine Unabhängigkeit gibt.

Ewige Wachsamkeit ist der Preis der Freiheit.

EBENSO bedeutsam wie die außenpolitische
Freiheit ist aber die innenpolitische. Deshalb

stellt neben der Armee die Justiz einen Grundpfeiler

unserer Demokratie dar. Daß die Justiz
bei patriotischen Feiern kaum erwähnt wird,
darf wahrscheinlich als gutes Zeichen gewertet
werden. Die besten Richter, wie die besten

Frauen, sind jene, von denen man nicht spricht.

Justizskandale kommen bei uns selten vor.
Unsere Richter sind unbestechlich. Sie

entscheiden sorgfältig nach bestem Wissen und

Gewissen. Und doch leidet unser Gerichtswesen

an einer schleichenden Krankheit. Wir meinen

die häufige Verschleppung von Zivil- und

Strafprozessen. Sie wird zuwenig beachtet, weil sie

keine dramatischen Formen annimmt.

DER Fabrikant einer Kraftnahrung im Zürcher

Oberland, der in seinem Produkt
Rohrzucker durch Traubenzucker ersetzte, wurde

auf Denunziation eines Angestellten wegen

gewerbsmäßiger Warenfälschung von einem

Bezirksgericht zu 13 Monaten Gefängnis

unbedingt verurteilt. Das Obergericht kam dann

aber zu einem einstimmig Freispruch.

DARIN liegt an sich nichts Beängstigendes.

Irren ist menschlich, und Fehlentscheidungen

lassen sich nie vermeiden. Das Stoßende besteht

aber darin, daß es über sechs Jahre dauerte,

bis das Bezirksgericht sein Urteil fällte. Mehr

als sechs Jahre lang stand also der Angeklagte

unter einem schweren seelischen Druck, mehr

als sechs Jahre lang hing das Damoklesschwert

der Verurteilung über ihm:

LEIDER ist dieser Fall nicht vereinzelt. Es

kommt häufig vor, daß Prozesse sich jahrelang
hinschleppen, ganz einfach, weil die Akten bei

den Untersuchungsorganen und Gerichten in
der Schublade liegen bleiben. Ob der Grund

in Überlastung oder Gleichgültigkeit zu suchen

ist, ändert an den Folgen nichts.

DURCH eine schleppend arbeitende Justiz
wird eine Grundlage des Rechtsstaates

untergraben. Es genügt dem Bürger nicht, daß richtig

Recht gesprochen wird, die Rechtsprechung
muß auch rechtzeitig erfolgen.
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